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Nachweislich größte Abonnen
m-

Einziges Organ der Stadt Eltoilie,
welches im eigenen Oerlag technisch wie re¬
daktionell vollständig selbst hergestelii wird.<—.  ♦«

le,»;«chl in der Stadt Eltville.
Erscheint Dienstag» und Samstags mü der Sonntagsbeilage. Dl»,
sttlettes 5snntagsd?att' — Abonnementspreis pro Quartal JC 1.00
für kttvllle und auswärts, (ohne Trägerlohn und Postgebühr.—lut*.
rstengebübr: 20 4  die einspaltige Petit-Zeile. Deklsme« dir PeM-
Zeilen 1.00 . — Druck und Verlag von Alwin Sorge in feltoKla

-

*%tt ,Ihmgmr Bttlchttt". lerSjfeiitlillit zeitig alle flädtischetl-mtliche» BekmtiniichWN.
SS » » -— — — — — —

M 73. eifoill «, Samstag, den 18. August 1918. 49. 3ahrg.

Oleitcre Zurücknahme unserer Trontlinie.
•er hiesige Magistrat»erlffeatlicht folgendeJlMtltcO«

Bekanntmachungen.
O»ka««t» Ocho»§.

SS wird darauf aufmerksam gemacht, daß da« Aehren-
lesen ohne schriftliche Genehmign», drS Eigentümers
bei Strafe verboten ist.

Eltville, den2. August isik.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntnrachnns
Die Kleinktnderfchule  bleibt bis auf weiteres

wegen ansteckender Krankheiten, »schlaffe«
Eltville,  den 7. August 1918.

Der Magistrat.

Oeknnntmachnns
Lei der hiesigen Polizei wurde gemeldet:

AlS gefunden:
1 Hacke,
1 Spaten.
1 kl. Geldbörse mit Inhalt.

Die Finder brzw. Verlierer wollen ihre Rechte auf
dem hiesigen Rathaus. Zimmer Nr. 1, geltend machen.

Eltville,  den 6. August 1916.
Die Polizeiverwaltung.

Amtliche Tagesberichte des
großen Hauptquartiers.

WTB. « ratzs» Haeept4««»tsr, 8. August. (Amtl.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfrldmarschals Kronprinz
Rupprecht von Bavrr *.

Beiderseits der ly « schlugen wir englisch« Tcilvor-
stöbe zurück. Nördlich derK«mme führte de; Feind heftige
Gegenangriffe gegen unsere neuen Linien beiderseits der
Straße Krnye—« «riete; sie wurden abgewiesen. Wäh.
rend der Nacht zeitweilig aufiebende Artillerietätigkeit und
ErkundungSgefechte.

Westlich von W«nt- tdt«» scheiterte ein Teilangriff
j der Franzosen.

Heeresgruppe Deutscher Kranprinz.
Zwischen Kotff««« und Detm« lebte der Feuerkampf

nur vorübergehend auf. Kleinere Jnfanteriegefechte an
der At««e, U»«l» und nördlich von K»t« s.

Heeresgruppe Allerocht
In den Vogesen erfolgreicher Vorstoß in die feind¬

lichen Linien am Kchratzmännete.

Leutnant Freiherr von B 0 er i gk errang seinen 90.
Luftfieg.

Der erste Seueraiquartiermelster:
Cu fle » a 0 r f f.

WTB. Großes Hauptquartier, 9. August(Amt.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe de- Genrral-FeldmarschallS Kronprinz
Rupprecht von Bayer«.

Zwischen User und Anrre lebhafte nächtliche Artillerie-
tätigkeit. Südwestlich von Ypern und südlich der zy « fol¬
gten stärkstem Feuer feindliche Teilangriffe, die abgewi:sen
wurden.

ZwischenA«r»o und Avre griff der Aeiud gestern
mit starken Kräften an. Durch dichten Nebel begünstigt,
drang er mit seinen Panzerwagen in unsere Infanterie-
und Artillertelinien ein.

Nördlich der Komme warfen wir den Feind im Ge-
genstoß auS unseren Stellungen zurück.

Zwischen Komme und Aore brachten unter Gegen-
angriffe den feindlichen Ansturm dicht östlich der Linie
Moreonrt - Aarponnterr» - Caiz- Freousy - Co»,
totr» zum Stehen. Mi» hat,«« « inbntze an « *-
frt«j «*r« und Geschützen erlitten.

Durch Gefangene, die wir machten, wurden Engländer
mit australischen und kauadischen HilfSkorpS sowie Fran¬
zosen fcstgeftellt.

Ueber dem Schlachtfelde schossen wir 80 feindliche
Flugzeuge ab. Leutnant Löwenhardt  errang.seinen

40 ., 80 . und 81., LeutnantUdet seinen 48., 46 . und
47 ., Leutnant  Freiherr von Ri cht h0 f en
seinen 88 ., 84 .» und 88 ., Leutnant Kroll  seinen 81.
und 32 ., OberleutnantB i I l i k seinen 29 ., Leutnant
K0 c n n i cke seinen 28 ., 24 . und 28 . und Leutnant
A uf f a r t h seinen 90 . Luftsteg.

Aeereogrnppe Deutscher Kronprl«?.
In einzelnen Abschnitten der VeSle lebte di« Ar-

tillerielätigkeit auf. Erfolgreiche Teilkämpfr beiderseits von
Kreis«» und in der Champagne, nordwestlich von Souain.

Der erste«eneralquarilermelster: Cuseutlsrkk.

Seneraioneuslve der Luteute.
TV. G««f, 9. August. Der Miiitärkrittker des»Echo

de Paris* fchre-bt am Dienstag: Die große Fo ch'sch«
Offenstoe find.t in den nächsten Tagen ihre Fortsetzung
auf anderen Teilen der Ententrfronten. Wir dürfen
hoffen, daß in der ganzen Welt, wo Truppen der M-
tentestauten stehen, diese jetzt zum Angriff übergehen wer¬
den. Mit Teilangriffen ist die gewaltige Macht des
Feindes nicht zn brechen.
€i* Attentat gegen den Ukrainlscbtn Utruebrsmlnlster.

' TU. Geuf . 8. August. Dem ukrainischen Telegraphen-
Büro wird aus Kiew  gemeldet: Am 29. Juli wurde
gegen den ukrainischen VerkehrSminister Pratenk»  ei«
Attentat verübt. Der Täter versuchte den Minister beim
Vorüberfahren seines Wagens durch Revolverschub zu
töten, waS ihm aber nicht gelang.

Wedensf8bier Deutschlands del Wilson.
TU. Genf , 9. August. Die„Stampa" bringt aus Rom

die Nachricht, Sonnino werde demnächst den übrigen
Mächten Mitteilung über eine angebliche deutsche Frie-
denSanrrgung an Wilson machen. Die Entente habe
diesen Vorschlag abgelehnt.

*$titn Seekrieg.
DeutscheU-Boot-Ersvlge.

TU. Berlin , 6. August. (Amtlich.) An der Ostküste
Englands und im Gebiet westlich des Kanals wurden
ttilwesie aus stark gesicherten Geleitzügen heraus 13 000
Bruttorrgistertonnen versenkt.

Der CHf beS AomiralsiabeS der Marine.

Am des Wamens willen
Romawvon C. D r e f f e 1.

(87. Fortsetzung.» (Nachdruck verboten.)
Aber ihr jugendlicher Frohsinn , ihr ungeprüfter

Mut ließ die trübe gewordene Stimmung nicht lange
herrschen. Ihr lebhafter Geist flog zu freundlicheren Vor¬
stellungen, und der rote Mund des reizenden Mäd¬
chens sprudelte über von neciischen, geistreichen Ein¬
fällen. die der junge Künstler leuchtenden Auges mit
lachender Schlagfertigkeit erwiderte.

XXVIII.

Der Zufall hatte Gräfin Rhoda und Baron Gerlach, die
einst jo eng Verbundenen und dann feindlich Getrennten,
zu Mitbewohnern desselben Hauses gemacht. Es war dies
eine elegante Villa, deren Parterre und Beletage die
Gräfin benutzte, während Gerlach die freundliche Man¬
sarde für geringen Mietszins und die Gegenleistung der
Beaufsichtigung des Gebäudes in Vertretung des Eigen¬
tümers innehatte , und zwar bereits vor dem Einziehen der
Gräfin . Da diese indes den größten Teil des Jahres auj
Reisen war , daher nicht alle Räume der Villa beanspruchte,
so erhob sie keinen Einwand gegen die anderweitige Be¬
nutzung der Mansarde , selbst dann nicht, als sie erfuhr.

daß Baron Gerlach und seine Tochter dieselbe bewohnten.
Niemand konnte sie zwingen, einen Verkehr mit dem her¬
untergekommenen und ihr völlig gleichgültig gewordenen
Vetter zu unterhalten , und wenn er nur nicht aufdringlich
auf frühere Beziehungen pochte, so mochte er immer dort
oben in der bescheidenen Klause hausen ; als ebenbürtiger
Mitbewohner war er ihr doch im Grunde weniger störend
als jeder andere.

Um jedoch völlig sicher zu gehen, hatte sie den einst
so leidenschaftlich geliebten und dann so selbstsüchtig auf-
gegebenen Vetter um einen Besuch gebeten und ihm rück¬
sichtslos erklärt, daß er niemals daran denken dürfe, sich
ihr wieder zu nähern oder irgendwelche Ansprüche zu
erheben.

Ebenso kalt und hochmütig hatte er erwidert , die
lange Trennungszeit müsse ihr zur Genüge bewiesen haben,
wie gänzlich er sie aufgegeben. Er denke nicht daran , sich
ihrer Verwandtschaft zu rühmen, noch weniger, ihr seine
unschuldige Tochter zuzuführen . Seine ihm leider nach
zehnjähriger friedlicher Ehe entrissene Gemahlin hatte ein
kleines Vermögen hinterlassen, dessen Zinsen ihm und
seinem Kinde eben die bescheidenste Existenz gewähre. Sie
genüge ihm, er wäre ein vor der Zeit gealterter , kranker
Mann geworden , dem das Leben nichts Verlockendes mehr
bieten könne, und wie er einst genossen, so wisse er jetzt
zu entbehren.

Da,nit war er gegangen, stolz erhobenen Hauptes,
nicht wie ein Mann , der froh sein mußte, eine Mansarde
zum Unterschlupf gefunden zu haben. Die gewissenlos
r on fremden Geldern sorgenlos in den Tag hineinlebende
Gräfin Rhoda aber blieb mit einem unbehaglichen Ge¬
fühl moralischer Niederlage in ihren eleganten Räumen
zurück.

Dieser Unterredung war im Laufe der Jahre niemals
eine zweite gefolgt ; konnte aber eine zufällige Begegnung
nicht vermieden werden, so war Gerlachs Gruß ein so kalter
und nachlässiger, daß Melanie ihn kaum der Erwiderung
wert fand.

Um so überraschender war daher der Gräfin Er¬
scheinen in der bescheidenen Behausung des mißachtetenVetters.

Allen hochfahrenden Stolz aber hatte sie in dieser
Stunde abgestreift, denn sie kam als eine Bittende, und
daran denkend, hielt sie standhaft den spötttsch fragenden
V ick seiner küblen Augen aus , indem sie mit befremd-
liiyer Demut anhob : „Nicht als Gräfin Rhoda stehe ich
icker, Felix, sondern als tiefbesorgte Mutter , die allein um
ihres Sohnes willen den schweren Gang zu dir tut, um da
zu flehen, wo sie einst so schonungslos beleidigte. Aber
ich baue auf deine Großmut , deinen ritterlichen Sinn , dem
es keine Genugtuung fein wird, eine unglückliche Frau
beschämend zu demütigen."

Fortsetzung folgt.



Äktlt«. »n»W Rttzkilhtti.
Eltville , den 6 . August 1S18.

Ktadtne » a » d « vte « -Kitznn - .
Anwesend unter dem Vorsitze des Herrn Stadtverord-

neten-Vorstkhkrs Jos. Abt  folgende Mitglieder d.S
Kollegiums : Ntcl . Dommermuth , Jos . Ems.
Jocob Fischer . Peter Fleschner  ll . . Earl
Jppel , Peter Kopp , Jos . Koegle r . M ath.
KrebS , ® g. Jos . » ferner , Dr . Merck « » und
Caspar Rau.

Seitens des Magistrat » war anwesend Herr Bürger-
meister Dr . Keutner.

Das Amt de« Schriftführer » versah der Stadtverord-
nete Nicl . Dommermuth.

Der Herr Stadtverordneten - Vorsteher eröffnete die
Sitzung und ging sogleich zur Erledigung de» 1. Punkte»
der Tagesordnung : . Wahl von 8 MagistratSmitgltedern"
über , da die Wahlperiode der MagistratSmitgltedrr
Siedler , Bott  und Pitz  abgelaufen tu.

Ltadtv .-Vorsteher Abt teilt mit . daß der WahlauS-
schuß beschlossen habe , die bisherigen Mitglieder wieder
zu wählen . Der Vorschlag wird angenommen und die
Wahl jede» einzelnen durch Stimmzettel g -tätigr . Auf die
bisherigen Mitglieder Siedlet und Bott  entfielen
von 13 abgegebenen Stimmen je 11 , auf das Mitglied
Veterinärrat P t tz 13 Stimmen . Sämtliche 3 Mitglieder
find somit wieder gewählt.

2) Gründung eine » Organisations¬
ausschusses und Wahl von 4
Mitgliedern in denselben.

Stadtverordn .-Vorsteher A b t teilt zu diesem Punkt
mit , daß der Magistrat beschloffen habe , den vorgenannten
Ausschuß zu bilden , rem seiten » des Magistrats die Mit-
glieder Bürgermeister Dr . Keutner und Siedler
angehören sollen ; weiter soll der Ausschuß noch auS 4
Mitgliedern deS Kollegiums bestehen . Aufgabe des Or-
ganisationSauSschuffeS soll sein, vermittelnd zwischen
Magistrat und Stadtverordneten - Kollegium zu wirken,
auch soll , wie uns noch später mttgcteilt wurde , der
Organisationsausschuß das Ausgabrrecht deS Magistrats
regeln und zwar in wieweit hierzu die Genehmigung deS
Stodtverordneten -KollegiumS einzuholen ist. U. A. soll
dieser Ausschuß noch eine Geschäftsordnung für die Stadt-
Verordneten -Sitzungen ausstellen . In den Ausschuß werden
folgende Mitglieder des Kollegiums gewählt : Ntcl.
Dommermuth , Peter Flefchner  II ., Karl
I p p e l und Peter Ko p p.

3) Wahl eines weiteren Stadtverord¬
neten in den LebenSmittelauS-
schuß.

Dem Lebensmittelausschuß gehörte bi» jetzt nur 1
Mitglied des Kollegium ? an . ES wird deshalb gewünscht,
daß noch ein weiteres Mitglied in den Ausschuß gewählt
wird , damit im Falle der Verhinderung des einen doch
immer noch ein anderes Mitglied den Verhandlungen bei¬
wohnen kann ; außerdem wird gewünscht , daß auch noch
ein Sachverständiger hinzugcwählt wird . Aus Vorschlag
deS Wahlausschusses werden die Herren D v m m « r m u t h
und Gärtnereibefitzer Weniger  gewählt.

Stadtverordneter Rau stellt zu diesem Punkt noch
folgenden Antrag:

Den Stadtverordneten , welche Vorschläge oder Be-
schwerden für den betreffenden Ausschuß haben , zu ge-
statten , sich zur Sitzung zu melden , um persönlich über
Vorschläge und Beschwerden mitberaten zu können , auch
denselben daS Recht eittSttrSttmett , jederzeit Gin
ficht in die Lüche » , Kechnnn - rn und sonstigen Le
tege nehmen zu dürfen undLstimmberechtigt zu sein.

Stadtv .-Vorsteher A b t bemerkt hierzu , daß die An¬
nahme dieses Anträge » wohl nicht notwendig sei, da nach
den Bestimmungen der Städteordnung eS jedem Stadt¬
verordneten ja ohnehin gestattet fei , sich durch Einsichtnahme
in die städtischen Rechnungen und Belege von der OrdnungS-
mätzigkeit der Verwaltung zu überzeugen . Außerdem stände
nach seiner Ansicht den einzelnen Mitglieder « nicht » im
Wege , auch den KommisstonSsitzungen beizuwohnen.

Stadtverordneter Rau befürwortet nochmal » seinen
Antrag und wünscht , daß derselbe ins Protokoll aufge-
nommen wird.

Nach kurzer Debatte macht der Stadtverordneten -Vor¬
steher den Vorschlag , den Antrag bis zur nächsten Sitzung
zu vertagen und dann auf die Tagesordnung zu fetzen.
Dieser Vorschlag wird einstimmig angenommen.

Gegenstand längerer Beratung bildete der 4 . Punkt der
Taaesordnuna:

Anstellung einer städtischen Für¬
sorgerin.

Stadtv .-Vorsteher A b t erläutert den Zweck der Für¬
sorgerin , deren Anstellung der Magistrat beantragt habe,
denn durch die durch den Krieg herrorgerufenen neuen
sozialen Aufgaben sei d>e Anstellung einer fachtechnisch vor»
gebildeien Fürsorgerin sehr erwünscht . Nach Ansicht deS
Redner » fei es jedoch vorteilhaft , wenn zur Lösung dieser
Frage eine allgemeine Besprechung zwischen den hiesigen
Fürsorge -Vereinen , dem „Elisabethen - Berei  t >" ,
dem .Evangelischen F r a u e n - V e r e i n " , dem
„SatholischenFrauen - Verein " u . dem „ B a -
derländischen Frauen - Verein"  stattfinden
würde . Die Einrichtung dieser Stelle ist mit einer Aus¬
gabe von 2400 Mark verbunden.

Studtv . K r e m e r : Wie er gehört habe , will der
„vaterländische  F r a u e n - V e r e t u" eine der-
artige Stelle auf eigene Kosten einrichten , eS würden also
der Stadt in diesem Falle , wenn schon eine solche Stelle
hingerichtet werden soll , keinerlei Kosten erwachsen . Wes¬
halb tritt man der Sache nicht näher , wenn man auf
diese Weise Geld sparen kann?

Stadtv .-Vorsteher A b t erwidert darauf , daß e» eine
städtische Stelle werden soll, zu der sämtliche Vereine , die
hier in Betracht kommen , ihre Unterstützung geben können.

Stadtverordneter K r e m e r Ischlägt hierauf vor , diesen
Punkt dann bis zur nächsten Sitzung zu vertagen.

Stadtverordneter Rau:  mir wurde von maßgebender
Seite mitgeteilt , daß der „v a t e r l ä n d i s ch e Frau-
e n - V e r e i n " bereit sei. die Fürsorgerin - und Mutter-
beratungSstelle evtl , auf eigene Kosten zu übernehmen , auch
sollen jederzeit noch andere Damen dieselbe unterstützen
können . Die vorgenannte Einrichtung muß aber für sich
ein Ganze » bilden , wie die Kinderkrippe , an deren Ord-
nung unv Mustergiltigklit nicht zu tadeln ist ; auch soll
und darf die Kinderkrippe in keiner Weise beschränkt
werden.

Bürgermeister Dr . Keutner : Der . Vaterlän¬
dische Frauen - verein"  habe s. Zt . 2000 Mark
Zuschuß bedingungsweise versprochen , die Stadt habe unter
diesen Umständen da » Angebot nicht annehmen können,
um nicht einseitig zu handeln . Später habe der Verein
die 2000 Mk . zurückgezogen , weil er die Fürsorge allein,
ohne daß dieselbe städtisch werden sollte , übernehmen wollte.
Die Fürsorgerin müsse eine städtische Angestellte sein , da
dieselbe auch die staatlichen und gemeindlichen kriegSuntec-
stützungssachrn und die Fürsorgezwecke d:r Kriegsbeschädig¬
ten und der Kriegerwilwen und Kriegerwaisen bearbeiten
soll. Die vom Stadtverordneten Rau erwähnte Mütter¬
beratungsstelle wären getrennte Gegenständ « und stände«
heute nicht zur Beratung , das wolle übrigen » der Land¬
rat machen . Diese Angelegenheit wird demnächst auf die
Tagesordnung gesetzt werden . Bisher habe der Baumeister
in Gemeinschaft mit Fräulein Butz da » Amt geführt;
letztere sei aber schwer erkrankt und könne vorerst
keine Hilfe leisten . Die Erledigung der Fürsorge-
stelle eile übrigen », denn es seien gegenwärtig nur wenig
Bewerberinnen da ; so haben sich auf ein AuSschreiben nur
3 Bewerberinnen gemeldet , von denen nur eine in Betracht
kommen kanrt ; da man also keine Auswahl habe , müffe
man schnell zugreifen und die Lache heute erledigen;
würde dieser Punkt heute nicht erledigt werden , dann
würde ein Aufschub von mindesten » 8 Wochen eintreten,
denn er , der Bürgermeister , ginge am 15 . August in Ur-
laub . Deshalb eile die Sache und er bitte um Annahme
de» MagistratSantrageS.

Stadtverordneter Flefchner  hält r» für au »ge-
schloffen, daß die einzurichtende Fürsorgestelle der Stadt
nur 400 Mark koste. Nach den Ausführungen deS Bür-
germeisterS erfordere die Stelle einen Aufwand von 2 400
Mark und nicht 400 Mark.

Bürgermeister Dr . Keutner  erwidert hierauf , daß
der Stadt tatsächlich nicht mehr al » 400 Mark Kosten
entstehen , da auch der „Elisabethen - Verein"  sich
bereit rrklärt habe , einen Zuschuß von 3000  Mark zu
gewähre « . Der „vaterländische Frauen-
Verein"  habe sein Angebot zurückgezogen.

Herr Stadtv .-Vorsteher A b t bringt hieraus einige
Sätze aus dem Schreiben des , V . F .-B ." zur Kenntnis.

Bürgermeister Dr . Keutner  erklärt , daß kürzlich
in RüdcShkim eine Versammlung zwecks Errichtung von
Fürsorgestellen stattfand , zu der seitens d«S Landrais die
sämtlichen Bürgermeister deS RheingaukreiseS , sowie der
„Vaterländische  F r a u e n - V e r e t n" und die
anderen Fürsorge -Vereine cingeladen waren . Von hier
seien außer dem „ V . F .-L ." auch der „Elts ab  ethen-
V e r e i n " und der „Kathol . Frauen - verein"
vertreten gewesen.

Stadtverordneter Dr . M e r cke n bewirkt hierzu , daß
nach rem vorliegenden Schreiben deS . v . F .-v ." «ur
dieser Verein seitens deS LandratS eingeladen war , die
anderen Vereine dagegen nur vom Bürgermeister Dr.
Keutner  eingeladen wurden.

Bürgermeister Dr . Keutner:  die Angaben in de«
Schreiben , welches den Stadtverordneten zugegangen sei,
entsprechen in dieser Hinsicht nicht den Tatsachen ; erhoffe,
daß der „ Vaterländische Frauen -verein " diese Unrichtigkeit
auch widerrufen wird . SS liege aber hier auch eine
Verwechselung mit der Fürsorge - und Mütterberatungs¬
stelle vor . letztere Stelle soll ja erst später beraten werden.
Die Tätigkeit einer städtischen Fürsorgerin könne von keiner
Vereinsfürsorgerin übernommen werden , da erstere auch
die städtischen UnterstützungS - und Armensachen mit zu er¬
ledigen habe . Mit der städtischen Fürsorge soll auch die
Zahnpflege der Kinder verbunden werden.

Stadtverordneter E m S bemerkt , daß die städtische Für¬
sorge eine vollständig neutrale Stelle sein muß.

Stadtverordneter Jppel:  Die Lache ist nicht so ein¬
fach zu nehmen ; die Herren vereinigen die beiden Posten,
die eigentlich getrennt »ehalten werden müßten . Das eine
Angebot kommr vom „ E l i s a b e t h e n - B e r e i n" , das
andere vom „Vaterländischen Frauen - Ver-
e i n" , der vom KreiSauSschuß in Erwägung gezogen wurde.
Gr halte eS nicht für richtig , wenn die Stadt die .vom
„E .-V ." gezeichneten 3000 Mk . einfach annehme und dann
noch 400 Mk . zulegt . Es bleibt zu erwägen , daß sämt¬
liche Fürsorge -Beretne gefragt werden , waS sie evtl , zu-
geben ; es sei daher nicht ratsam , heute schon «inen
definitiven Beschluß zu fasten . Redner wünscht , daß erst
hochmalS mit allen tn Betracht kommenden Vereinen ver-
handelt wirs ; denn wenn ein Verein allein 3000 Mk . gibt,
nat er gewiffermaßen daS Monopol.

Bürgermeister Dr . Keutner  dringt wiederholt auf
heutige  Annahme des Antrags , die Anstellung einer
städtischen Fürsorgerin zu beschließen ; daS weitere könnte
ja später beschloffen werden . Wenn eS nicht anders
möglich ist, könne daS Kollegium ja die Stelle unter Vor¬
behalt beschließen.

Stadtverordneten -Borsteher A b t wünscht den Ma-
gistraiSantrag dahin abgeändert . daß der Magistrat eine
Fürsorgerin anstellt , daS Kollegium aber nur 400 Mk.
dazu bewilligt , weil ja nach Angabe deS Bürgermeisters
bereits 3000 Mk. gezeichnet seien.

Bürgermeister Dr . Keutner  rrwilnrt darauf , daß
dirs nicht angängig sei. Es müßten mit der Stelle auch
die 2400 Mk. bewilligt werden.

Sradtv . E m « spricht sich dafür aus , daß von dem
Kollegium dir 2400 Mk . bewilligt werden ; wenn dennoch
von anderer «Seile Beiträge angeboten würden , könne man
dieselben dankbar annehmen.

Stadtverordneter Flefchner  teilt mit , daß er mit
verschiedenen Vorstandsmitgliedern der Krankenkafle Rück¬
sprache genommen und hierbei die Ueberzeugung gewonnen
habe , daß die Krankenkaffe ebenfalls voraussichtlich 400 Mk.
zur Fürsorgestelle beitragen wird , sodaß mit den 3000 Mk.
vom „Elis abeth en - Verrin"  bereits die Ausgaben
jedenfalls gedeckt sein werden . Redner spricht sich deshalb
für die Bewilligung der Stelle au ».

Stadtv .-Vorsteher Abt hat Bedenken gegen den heulrgen
Beschluß , denn mit der Annahme dcS Magistratsantrages
würden den Steuerzahlern wieder 2400 Mk. und vielleicht
«och mehr aufgehalst , unter den gegenwärtigen Verhält-
niffen drückt jede Erhöhung der Steuer und wenn sie noch
so klein ist. Wenn man eine solche Stelle einrichten wolle,
solle man eist für die Mittel sorgen , nach seiner Ansicht
ist eS vom kaufmännischer , Standpunkt erforderlich , daß
man erst für Deckung sorgt , ehe man Ausgaben bewilligt.

Lta "tverordneter K o e g l e r beantragt , den Magistrals¬
antrag auzmehmeu , aber daS Protokoll so zu fasten , daß
daraus hervorgeht . daß der „Elisabethen -Berein " 3000 Mk.
stiftet . Die Sielle selbst wird nach seiner Ansicht doch noch
viele Tausende Mark mehr kosten.

Stadtverordneien -Vorsteher A b t erwidert darauf , daß
man dies nicht tun könne , denn in diesem Falle würde
man den anderen Vereinen vor den Kopf stoben.

Bürgermeister Dr . Keutner:  Der „Elisabethen -Ker-
ein " habe ausdrücklich betont,  daß er eine
städtische  Fürsorgestelle wünsche unv hierzu 2000 Mk.
zugeben will . -,

Stadtverordneter Flefchner  hält eine Fürsorgerin
für unbedingt notwendig im Interesse eines gesunden Nach¬
wuchses . Die Fürsorgerin , die der „B a t e r l ä n d i s ch e
Frauen - Berein"  anstellen will , sei für den ganzen
Bezirk des ehemaligen Amtes Eltville und fährt bis nach
Hattenheim . Oestrich und Hallgarten und den anderen zum
Bezirk gehörigen Ortschaften , da kann sie fich nicht viel um
Eltville kümmern . Wir brauchen eine Fürsorgerin speziell
für Eltville , darum ist er für den Antrag.

Stadtv . Dommermutb  führt aus , daß , wenn die
Anstellung einer Fürsorgerin nicht zu umgehen ist — und er
glaube dies , nachdem Kollege Flefchner so eingehend die
Notwendigkeit der Anstellung beleuchtet — die Stadt eine
Fürsorgerin anstellen müffe , g nz unabhängig davon , ob
der „Elisabethenverein " oder der „ Vaterlänvische Frauen-
verein " zu den Kosten einen Zuschuß leisten.

DaS Kollegium beschließt die Anstellung einer Für-
sorgerin und bewilligt die gesamten Kosten in zunächst auf
3400 Mk . normierter Höhe . Durch diesen Beschluß hat
sich da » Kollegium außerhalb deS drohenden Konfliktes
zwischen | o.ei hiesigen Fürsorgeveretnen gestellt.

Laut Beschluß werden die Stadtverordneten Abt und
Jppel  den Besprechungen mit den in Betracht kommen¬
den Vereinen beiwohnen.

5. Wahl eines Vertreters für den Ras-
säuischen Städtetag.

Zur Bertretung auf dem , N a s s a u i s ch e n
Städte tag " , welcher bereits am 7 . August in Frank-
furt a . M . staltfiudet , wurden die Herren A b t und E m »
gewählt ; falls einer der beiden Herren verhindert ist. wird
Herr Flefchner denselben vertreten.

6 . Wahl eines neuen Magistrats - Mit¬
gliedes.

Bor Beratung dieses Punktes erklärt Stadtverordneter
Jppel,  er habe gehört , daß er als Kandidat in Aussicht
genommen fei, er müffe deshalb bitten , von feiner Person
Abstand zu nehmen . Die nun mittels Stimmzettel vor-
genommene Wahl hatte folgendes Ergebnis .-

Ems 8 Stimmen,
K o e g l e r 1 Stimm «,

3 weiße Zettel.
Here E m S wurde somit mit 8 Stimmen gewählt.
Stadtverorbnetm -Vorsteh r Abi beglückwünschte das

neue MagistratSmitglied , worauf daSsctbc dankend da » Amt
annahm und versprach , auch weiterhin seine ganze Kraft
für doS Wohl der Stadt einzusetzen.

7. Wahl eine » stet lvertretenden Stadt-
verordneten - BorsteherS.

Stadtverordneten - Borstehir A b t teilt zu diesem Punkt
mit , daß der Wahlausschuß Herrn Rentmeister K o e g l e r
vorschlage . Die hierauf vorgenommene Wahl mittels
8ttmmz,ttel ergibt die Annahme deS Vorschlages . Stadl-
verordneter K^iegler  wird mit 11 Stimmen gewählt,
1 Stimme erhielt Stadtverordneter Krem er.  Ersterer
nahm die Wahl dankend an.

8 . Antrag auf Errichtung eines MietS-
einigungSamleS.

Dem Kollegium liegt ein Antrag deS Zimmermeisters
Herrn Wilhelm Treppe!  vor zwecks Einrichtung
eines MietSeiniguvgSamteS.

StadtverordnetemBorsteher A b t macht den Vorschlag,
Mieisstreitigkeiten an bas SchtedSamt zu verweisen und
von der Errichtung eine» EmiguugsamteS abzuschen , da
diese» nicht so einfach sei, wie eS scheine.

Siadtocrordiieter Tommermuth  weist ebenfalls auf
die Nachteile einer solchen Einrichtung hin und bemerkt,
daß die Urteile der MietSeinigungSämlcr unanfechlvar seien,
also auch ihre Nachteile hätten.

Bürgermcister Dr . K e u t n e r spricht stcĥ ebenfallS für
Ueberwetsung solch-r Streitfälle an das Schiedsamt auS,
da ec keine Zeit habe , sich der Sache zu widmen , denn
derauige Fälle nehmen meistens 1— 2 Stunden in Anspruch.
Herr Flefchner  wäre als SchiedSmann der geeignet ir
Mann hierfür.

Der Vorschlag deS Stadtverordneten -VorsteherS Abt
wird hierauf zur weiteren Erwägung dem Magistrat über¬
geben.

Bürgermeister Dr . Keutner  kommt nochmals auf
die Augeiegeuheit betreffend die Beschwerde der Schaffnerin
zurück und b kennt , oaß Herr Rau aU »» di » s « im Recht
fei , denn die Schaffnerin habe tatsächlich die Briefe de»
Magistrats nicht erhalten , da dieselben einer anderen
Person gleichen NamenS zugestellt wurden . Der Irrtum
fei daher gekommen , weil keine Straße und Beruf auf der



Adresse angegeben war. (Die Schuld liegt also hier a»
der Verwaltung.)

Stadtverordneter Rau verliest alsdann Folgende- :
Ich bin nicht hier, um zu schweigen, sondern um

die Recht» der Aü»- e», da- Mahl der Stadt wahr,
zunehmen, aber auch um mich gegen»e»1»«« d»»tfche
Angriffe »am Nathans zu verteidigen.

Wenn Sit mich nicht anhören wollen oder meine
Ausführungen als JUblam * für di« Jett ««- b>
trachten, so kann ich meine Beschwerde auch an Kätze»»»
Stelle Vorbringen, vielleicht ist eS sogar besser! Trotz¬
dem ziehe ich eS vor, die- hier zum Ausdruck zu bringen,
damit die Herren, die ich nenne, sich verteidigen können.

Zu meinem großen Bedauern muß ich Sie wieder
mit einem Kvatest belästigen. Man wird mir wohl
das Recht einräumen, mich gegen die»erte«mde»tfchen
AsliKot der „Eltville » Pach»icht»n " zu verteidigen,
besonderst»*«« diese »am Nathans » Kamme».
Nicht weniger als dreimal behauptet ein Ungenannter
vom Ralhaws , um die Bürger gegen mich aufzuhetzen,
daß bk schuld sei, daß Händler Ai« ««« keim» Milch
der Stadt mehr liefert. Auch eine Entgegnung meiner,
seits konnte den »»»tenmderische « amtlich»« A».
tikrlscheeike » nicht überzeugen, daß ich mit dem
Händler Aiman « «ichts zu tun habe, vielmehr setzte
derselbe in Nr. 58 de- Eltville » Amtsblatt »« seine|
Behauptung fort, bis Herr Ai« »n« felkst in Nr. 60
erklärt, daß Herr D r. Mucken allein die Schuld
trägt.

Das Glt»ill»r Amtsblatt bringt in Nr. 56 eine
Bekanntmachung, in welcher der Magistrat fich beklagt
über Zuschriften ohne Unterschrift, gibt aber nicht an,
ob jene Aente »»rlrumd »» oder darin die Mah ».
h*it sagen, sondern erwähnt nur, daß man versucht,
die Urheber fcstzustellen. Weiter heißt eS: »Jeder, der
dazu beiträgt, solche Feiglinge von namenlosen Schreibern
festzustellen. hilft an der A«a»»1tu«< diese» Zart»
Menschen.'

Me» hilft gegen bl» A««»»ttnng »»»l»«rn.
dorischer ArtiKrtscheeiKer »am R«tha «s 7

ES genügt mir nicht, wenn ein Herr aufsteht und
sagt, ich Hab« Unrecht, und daS Amtsblatt bringt diese-
in seinem Sitzungsbericht, ftwtift  will ich, wenn mir
ein Unrecht vorgeworfen wird. Lediglich der Ausdruck
„Sie haben Unrecht" ist k»i« Beweis

Das Eltviller Amtsblatt schreibt tn Nr. 88: „Man
darf eben nur daS von anoeren behaupten, was wirklich
so ist, nicht auch daS, von dem man glaubt, eS fei so.
Genau so läßt das Strasgcs.tzbuch nur den straffrei, der
den WahrheitSbewiiS seiner Behauptung führt."

Um den Herren Gelegenheit zu geben, zu prüfen,
ob der »»rl »«md»»ifch» amtliche Artikel sch»»ike»
denMahrhettskewei « seiner Behauptung führenkann,
habe ich einen kleinen Auszug der Stadtverordneten.
Sitzungsberichte aufgestellt.

Milch . Ehr, « 1k.
Sitzung vom 8. März (Außerordentliche Sitzung).

Entziehung der Milch an Kranke. Wil diesen die Milch
trotz deS städtischen KuhstallS(wir heute alten Leuten
und Kindern) entzogen wurde, glaubte Herr Dr.
Mercken  damals , der städtische Kuhstall lieferten
Gesunde und Nichtbedürftige Milch und könne abge«
schafft werden, wenn er der Stadt Geld koste. Ebenso
wies er auf die schlechte Beschaffenheit der Milch im
städtischen Laden hin, die oft fast ohne Fett sei und
schlug Milchuntersuchung vor.

Sitzung vom 10. Mai.
Herr D r. Mercken  verspricht fich mehr davon,

wenn die Milch statt dem städtischen Laden den Händlern
zum Verkauf gegeben wird.

Herr Apotheker Simon:  Die Beschaffenheit der
Milch sei nach Klagen, die ihm vorgebracht seien, öfter-
mangelhaft. Er schlage vor, stc regelmäßig untersuchen
und, wenn möglich, auch kühlen zu lasten.

Sitzung vom 28. Juni.
Rau bezieht sich auf seine früher vorgebrachten Be.

schwerden über die von dr Stadt seinerzeit gelieferten
minderwertigen Rüben, nach welchen der Staatsanwalt
angefragt. Hoffentlich geschehe die- auch bei den
Mil chcheschwer den. weil fich diese im ftä d t t sche n
Laden wiederholen,  damit diese ein Ende haben.

Dr. M er cke» : Die Milchverteilung im städtischen
Laden sei nicht richtig» es seien dort ungeaichte Kannen;
mit einemV*Liter-Maß werden auch Lit.r gemefln
usw. und empfiehlt den Milchverkauf den Händlern zu
übergeben.

Peter  F l es chn er II : Die Milchverhältniffe
können schnell geregelt werden, wenn die Milch gleich
beim Abnehmer koulrolli rt oder überwacht wird. Dem
stimmte ich (Rau)  bet.

F l es chn er tritt noch mit, d!e Milch sei mehreren
Leuten sauer geworden.

* »
* *

Wer von den Herren erbl ckt tn mciner Beschwerde
gegen die Milchversorgung einen Angriff gegen He rn
Händler SimonS?  Our können die Herren mir
eine Aeußerung gegen Händler Simon- nennen, welche
er auf sich bestehen kann?

Der »erlenmderische Artikelfchr »tkr » der
„Eltville » Nachricht»»" dehaapict tn Nr. 58, eS fei
erkennbar, gegen wen die Angr ffc fich richteten, tnsbe«
sondere habe Herr SimonS sie sofort auf sich bezogen.

M»» hilft a« dr» A«sratt «»g »erlenm
deri scher Artik . tschreike» «am gUtlr*»* ?

DaS Eltv.ller Amtsblatt schreibt in Nr. 55 : Daß
alle Milch jetzt infolge schlechten FutterS ditnmr und
schlechter sei als im Frieden, hätten die Herren Veterinär«
rat P i tz und RentmeisterKoe g l 11  bekundet uno diese
seien wirkliche Sachverständige.

In Frankfurto. M. denkt man bezgl. der städtischen
Milchverhältniffe anders. Die Nr. 176 der„Rheinischen
VollSzeitung« schreibt tn einem Artikel:

F r a n kf u r t a. M. Ein nciter Vertrauensmann
ist der Milchhändler Friedr. Münz von hier, vr hat
als Vertrauensmann der städtischen Milchzentrale die
von ihm an die Händler zu verteilende Vollmilch teil,
wrise vorher entrahmt und durch diese Niederträchtig,
keil Händler und Konsumenten geschädigt. Daß Münz
gleichzeitig Vorsitzender der Milchhändlervereinigung
und deren Vertreter in der Handelskammer war, macht
sein verhalten nur noch ruppiger.

In Eltville aber setzte man einem Landwirt» kleinem
Viehhalter, hohe Strafe an. auch wenn die Milchprobe
nicht vorschriftsmäßig entnommen wurde.

»Ja. Oa«»r, das ist etwa« a»d»»»s."
Von der städtisch»« Milch in Gitaiü » hört man

von dem Resultat einer Probe bis heule noch nichts,
trotzdem diese schon »a» 5 Ma «at»» bemängelt
wurde. Ob wir überhaupt etwas davon hören? Wird
eS in Frankfurt auch so lange gedauert haben? WaS
sagt unsere Vali ?ei»erwalt ««g dazu!

M»»« ha»»« mir »trnas »a» de« »nt-
«amw»n»tt Probe « 7

Bürgermeister Dr. Ke utner  erwidert hierauf, daß er
aufderlktztenKommifsionSfitzung, dtevoracht Tagen stattfand,
gefragt habe, ob noch Jemand etwa- zu erinnern habe;
eS sich aber Niemand darauf gemeldet, sonst hätte

! er Auskunft gegeben. Derartige Sachen gehören doch in
die Kommission, dafür seien ja die Kommissionen gewählt.

Stadtverordneter Rau:  Ich bin dafür, daß auch die
breite Oesfentlichkei t erfährt , was
ihre Vertreter im Stadtverordneten -Kol«
legium für das Wohl der Stadt arbeiten.
daS ist ober ausgeschlossen, wenn alles in der Kommission
verhandelt wird. Die Wähler haben rin Recht,
zu erfahren, was  i h r e V e r t r et er für sie
tun  und wie st« ohne Einspruch von irgend einer Seile
amtlich »»ri»«mb»t m»rd»«. Die Sacheng»hö»»«
«icht ««» i« bi» Kammifsta«, sondern auch «a» da«
Kollegin « Bis beute weiß man noch nicht, wie da?
Ergebnis der Milch-Unterfuchung, die bereits vor5 Monaten
stattfinden sollte, ausgefallen ist.

Bürgermeister Dr. Keu t n er : Warum sagten Sie
nicht- in der Kommifstonsfitzung davon, dann hätte ich
Ihnen sagen können, daß die Probe alS gut befunden
wurde. (ES handelt sich hier nur um die von den Herren
D r. Mercken  und Rau  abgegebene Probe vom1. Juli.
Bon den anderen Proben, die städtifch-rseits abgesandt
wurden, ist noch nichts bekanrtt.)

StadtverordneterR a u : Weil diese Angelegenheit in
die Oeffentlichkeit gehört.

Stadtverordneter Dr. Mercken:  Ich möchte fragen,
ob fich auf die öffentliche Ausschreibung wegen der Milch¬
lieferung an die Stadt niemand gemeldet hat.

Bürgermeister Dr. K eu t n cr : Ei haben sich ge¬
meldet Herr R o s en 1h a l von bestrich, ebenso hat sich
Herr SimonS  wieder gemeldet und außerdem noch ein
dritter Herr, der aber richt genannt sein will, derselbe
»erlangt ab»» fü» b»« Kiter Milch 1.00 Mark.

Auf Antrag teS Her n Stadtverordnete--Vorstehers
wird nunmehr die Debatte über die Milch geschloffen.

Stadtverordneier Dommermuth  bringt die Klage
einer hiesigen Dame vor, die sich um eine Stelle bei dem
Bürgermlisteramte beworben. ES sei ihr nämlich der Be.
scheid geworden, der Magistrat habe beschlossen, grund¬
sätzlich kein» Kltviller bei b»r Ktadtaerwaitnng
f« beschäftige«. Herr Dommermuth mcnt, wenn ein
solcher Beschluß des Magistrats wirklich vorlicge, jo habe
dieser mit den Ratschlüffen GotteS nur eins gemeinsam,
dieN«erf «rfchiichk»it , Liebe und Weisheit  laste
er jedoch»»»rniffe«. Die Dame sei hinauf bei dem
Mcgstrat in Wiesbaden vorstellig geworden. Dort habe
man ihr bedeutet, tn erster ßitt{c kämen bei Besetzungen
vakanter Stellen Wi»«bad »«e» in Betracht, man könne
nicht gut den eigenen Kindern das Brot ent¬
ziehen,  um e» Fr mden zu geben, schon mit Rücksicht
darauf nicht, daß t2 in dieser Zeit Jeglichem schwer
falle, außerhalb  ordentliche Verpflegung zu bekommen.
Herr Dommermuth bittet, nach ähnlichen Grundsätzen zu
verfahren, da der besprochene Beschluß doch eigentlich««>
haltba» fei.

Der Stadtverordneten-Vorsteher spricht sich, nachdem
Bürgermeister Dr. Keu t n er die Anfrage bestätigt, eben,
falls gegen den MagistcatSbeschluß aus.

Bürgermeister Dr. Keutncr  erwähnt, daß die Ver-
hältniffe in der Kleinstadt wieder ganz andere seien wie
in der Großstadt, man könnte ja mit den Nachbargemeinden
im Personal tauschen. Der Magistrat könne aber die An¬
regungd-S Herrn Dommermuth  in Erwägung ziehen.

Hieraus Schluß um 8 Uhr.
X Elville , 10. August. (P erso na l i en. i Der

Majorttätshrrr der GräflichE.tzi chen Besitzungen. Herr
Graf Karl zu Eltz,  hat sich mit einer Prinzessin
Löwen st ein zu Kleinheubach  am Main v er-
lobt.  Herr Graf zu Eltz ist hier seit langen Jahren
wohlbekannt und zog 1914 bei Kriegsausbruch von hier
aus in- Feld. Wir lchließen uns dev vielen Glück«
wünschen, die die Verlobung tn u.istrer Stadt auSlösen
dürfte, von Herzen an.

— Eltville , 9. August. Wieder hat der Tod ein
Glied aus der Kitte des hiesigen„K r t eger-B er ei n 8"
geriffn. Heute starb rach längerem Leiben der Kriegs«
veteran Bczttksschornsteinfegrrmeifler HerrN i cl. S cha n k.
Mit dem Duhingegangenen ist nicht nur ein Mitkämpfer
str Deutschlands Einigung sondern auch ein charatter-
f ster. ehrenhafter Mann dahingegangen, der sich von feiner
einmal gefaßten Ueberzeugung durch feine Schmeicheleien
abbiingrn ließ. Seine seit.« zu findende Standhaftig-
kttt bewies er zu rerschiederen Molen auch in seiner Ei¬
genschaft als Stadtverordneter, welches Amt er feit Ein¬
führung der Städte . Ordnung, also 25 Jahre lang
bekleidete. Wenn auch öfters etwas derb in seinen Aeuße-
ruvgen, so war der Verstorbene doch gerecht  in seinen
Anschauungen, die er offen und ohne Furcht zur paffenden
Gelegenheit zum Ausdruck brachte. Sein Beruf sowie

wie die verschiedenen Ehrenämter, die er bekleidete, machten
ihn wett über die Grenzen seiner engeren Heimat bekannt
und verschafften ihm Achtung und Verehrung unter seinen
Bekannten. Lange Jahre lag die Leitung der hiesigen
„Freiwilligen Feuerweh  r", deren Mitbegründer
er ebenfalls war, in seinen bewährten Händen und manche
FeuerSbrunst wurde unter seiner geschickten, erfahrenen
und fachmännischen Leitung von der hiesigen Wehr auf
ihren Herd beschränkst So wirkte der verstorbene, wo sich
Gelegenheit fand, ohne jeden Eigennutz zum Wohle seiner
Mitmenschen. Mög: der allseitig geehrte und geachtete
Entschlafene in Frieden ruhenl

O Eltville , io. August. Schon wieder kommt die
Kunde von dem Verlust eines Sohnes unserer Stadt. Bor
einigen Wochen erlitt der Maschinisten-Maat Karl Ruß
den Heldentod. Möge der Dahingeschiedene in Frieden
ruhen. Ehre seinem ruhmvollen Andenken.

Der heutige Tagesbericht.
WTB. Große « Hauptqnartie », 10. August. (Amtl.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe de- General-FeldmarfchallS Kronprinz

Rupprecht von Bayer«.
Rege Tätigkeit des Feindes zwischen User und

Anere. An vielen Stellen der Front führte der Feind
Vorstöße und Teilangriffe aus, die vor unseren Linien
und im Nahkampf abgewiesen wurden Engländer und
Iran )äsen setzten gestern unter Einsatz starke» Reserve«
ihre Angriffe auf der ganzen Schlachtfrant zwischen
Anere und «vre fort.

Beiderseits der Somme und rücklings der Straße
ganeaneaurt —BillerS vretorineux warfen wir den
Feind durch Gegenstöße zurück. Er erlitt hier schwere
Verluste. In der Mitte de» Schlachtfrant gewann
der Feind über Roziere und Hangest Boden. Unsere
Gegenangriffe brachten ihn westlich von Lth««S und
östlich der Linie Raziere —Arviller » zum Stehen.

Während der Nacht nahmen wir die an der Avre und
beim Donbach kämpfenden Truppen in rückwärtige Linien
östlich von Mantdidie » zurück. Südöstlich von Maut,
didier schlugen wie einen starken Teilangriff des Fran¬
zosen in unseren Linien ab.

Ueber dem Schlachtfelde schossen wir SS feindliche
Flugzeuge ab. Lt. Löwenhardt errang seinen 5g. und
53., Lt. Udet seinen 46., 47. und 48., Hptm. Beethaldt
seinen 4i . und 42., Lt. Freiherr van Richthafe« seinen
36. und 37., Lt. Billtek seinen 30. und 3l ., Lt. Balle
seinen 29., Lt. Kaenntck« seinen 26., 17. und 28., Lt'
Renmanr« seinen 20. Luststeg.

Heeresgruppe Deutscher Kroupriuz.
Zeitweilig auflebender Feuerkampf an der Ai««e

und VeSi ».
ver Erste GeneraiquartUrmeister:

Euflehdorff.
Verantwortlicher Schriftleiter: Alwin Borge,  Eltville.

Nachrui
für unsern am 24. Juli gefallenen Jugendfreund

Musketier

Josef Bouffier.
0 TodI wie greifst du so grausam hinein

Ins Menschenleben nnd schaffst so viel Pein,
Fragst niemals nach Glück und nie nach dem Stand,
Fuhrst alt und Jung aus dem Brdenland.

Viel Schmerz auch uns Du bereitet hast,
Viel Kummer und Sorgen und Jammer and Last,
Dass Du nahmst einen Jüngling aus unserm Kreis,
Der bekannt war bei jedem durch seinen Fleiss.

Zunächst sinds die Eltern , die’s nicht yeriteh ’n,
Dass sie ihn , ihre Hoffnung , nicht sollen mehr seh’n
Die klagen und weinen und betrübt sind gar sehr,
Und seufzen : „Wie sind wir geprüft doch so schwer“.

Die geliebten Eltern , die trauern müssen,
Dass der einzige Sohn so früh ward entrissen,
Sie steh ’n und schauen dem Entschlafenen nach
Und jammern und klagen ihr Weh nnd ihr Ach.

Und dann die Freunde , die Altersgenossinnen,
Sie wollens nicht glauben , dass Gott hat beschlossen
Im ewigen Hat , dass sein Leben vorbei
Und sein Werk hinieden vollbracht schon sei.

Und doch, wenn sein Tod auch schmerzet gar sehr,
Hichts verloren hat er, gewonnen vielmehr;
Der Herrgott beim Sterben ihn nahm an der Hand
Und fühlt ihn hinüber ins Heimatland.

Gewidmet von seinen
- Kameradinnen:

Bender, Kath.
Berg:, Maria
Blattner, Lina
Oraaa, Luise
Dandoaello , Lina
Endree, Klara
Frltxle, Franziska
Fnnk, Luise
Gletz, Else
Kiefer, Kath.

Kopp, Anna
Klamm, Bettl
Mager, Margaretha
Pflrner, Kath.
Belnhelmer, Marg.
gohnatz, Rosa
Senz, Gertrud
Stein, Anna
Weniger, Elisabeth
Zöller, Clara.

Eltville,  den 10. August 1918.



MlierttsZimer
mit Pension

per. sefort zu mieten gesucht.
Offerten unter Ä . Z. (300

an den Verlag de« Blatte » er¬
beten. (5850

Gut erhaltene gebrauchteMSbel
und ganze

Einn-lüHgen
werden zu denh ö ch ste n
Preisen gekauft.

Verkäufer wvllen sich
an den Verlag dieses Bl.
wenden. ls«4s

Des. wird »um 1. Oktober

Lager-Aaum
sür Moktlar . sSSSS

Offerten unter v . Sp 30 an
di» Expedition de» Blatte ».

«ln

gebrauchter
Schreibtisch

zu kaufe» gesucht. [5854
Nähere » im Verlag ds. Bl.

Maffioe eiserneSchaukel,
zugleich TlllnrcS
mit eiserner verzinkter

ffctfßange
sowie rin

Trapez
nebst

Tmmmge,
Friedenrwarr , preiswert zu ver¬
kaufen. fb852

Nähere « in der Expedition d.
Blatte ».

Küche per sofort oder 1. Sep¬
tember rin ordentliche« [6861

Mädchen
für Hau »arb «it

Nähere » Feldstratz « 16.

Tuailigc Schlosser
und Dreher,

a«ch vorübergehend
Beurlaubt«

finden dauernde lohnende Ar¬
beit bei Firma [57S1
Dr H. Zehrlaut So « ».
Werkzeug -Fabrik , Mainz -K»st-
hrim, An der Rampe Nr . 1.

8 ogvrtzurqgD («p«
"urqvgSZtW

ujjvjtpvwu,D —
061 — , 61 'HW MUipjnums
09‘t — oö'o HW uui }»(pji®
061 — 09'I 4W um,,e,o-

Kleingefchnittene«

Lmühnlz
(Hartholz),

hat ständig aus Lager und gibt
prri »wrrt ab.

M . Müller,
(5829 Niederwalluf.

2 sehr schönt

Zieg«ll» «er
(5 Mon . alt)

zu verkaufen.
Peter Wifficr,

_ Kiedrich._
Verkauf von Bille « u. Land¬

häuser übernimmt bet reeller
raschester Erledigung (5817h
A . Werner , Frankfurt a . M.
_ Friedenstr. 4._

Eine (58-15

GelShiits-Tifcht
mit Inhalt

am D o n u e r s t a g, den 1. d.
Mts . verloren gegangen.

Gegen gute Belohnung abzu-
geben in der Geschäftsstelle dieser
Zeitung.

Eng. Airchengememre
des oberen RheiozankS.

Sonntag , dem 11. August.
10 Uhr vormit . Gottesd . in der

PfarrK . z. Erbach.
11 Uhr vorm. Ehrtstenlehr« der

Knaben.
4 Uhr nachm. Gottesd . in der

H»iland «kirch» z. Niederwalluf.

Mässige PreiseI
Tabrik-Hiederlage fian$abau$ « [5«63f

Mainz

Verkaufszeit 31/, —71/ , Uhr.

Speise-Zimmer
Herren -Zimmer
Damen -Zimmer

Solange Vorrat

Salons
Schlaf -Zimmer
Einzel-Möbel

Ein Waggon
Karotten

trifft in den nächsten Tagen ein.

Ab Bahn dar Pfd . 38 Psg.

(5848

Fra « ; Kchvlt,
Obsthand luna,

Kiedrich.

Junge
k) . . i ncr

zu v r ' a >fec>. (^ 857
Näh ieK itn Bering dieks

Biat .es.

Mittaastisdi
wird abgegeben. (5844

Nähere » in der Expediton d.
Zeitung

Erstklassige gediegene Aibeit

Hervorragend gutes Material
Vollendete Formenschönheit

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden und der
Beerdigung unserer lieben Mutter

Frau Maria Bischoff Wve.
geb. Bossoa

sagen wir auf diesem Wege unseren herz¬
lichsten Dank.

Ganz besonders danken wir noch für die
zahlreichen Kranzspenden.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

M*h.  J . Hischoff.

Eltville,  den 8. Aug . 1918 . (5849

Danksagung.
Für die vielen wohltuenden Beweise

der Teilnahme beim Hinscheideu unserer
lieben Mutter, Schwiegermutter und Gross¬
mutter

Frau Lina Preisei Wve.
sagen tiefgefühten herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen
in : Wiesbaden (Kleistatraspe 19), Mainz,
Düsseldorf und Frankfurt.

Eltville , den 7. August 1918. [5847

Fahrplan vom 1. August 1818.
RicbtuDg Radesheim—Eltville—Wiesbaden—Frankfurt.

Rüdesheim Ab 4.‘2f 5 .13 P 6 .19 9 .01-f- g 10 .58 12 .25T |
se!

1.45 - 2 .44
T 2.

5 .45 - 6 .33D
7 .40 2-
8 .M S 7.64

55
10 .47 P

Eltville ab W 4 .18 5 .26 5 .52 J
6.22 ®

6 .54 8 .85 1.33 1 .01 3 2 ." ^ 3 .22 6 .25 ^ 6 .58 8 56 «= 8.34
n -f ^

Wiesbaden an 4 .4» 5 .60 7.28 10 .05 ® 13 .04 — cv 2 .49 § 3.53 6 .57 £5 7 .11 P 9.06 11 .54 g
Mainz an — 621W 6.47 g. 80» W — Sia .32 132 £

- £00
3.32 £ 4 .59 - 5 7 .45

~ 1
9 .24 12 .17 5

Frankfurt an 6 .22 7 .28 7.46 £50
8 .51 11 .65 <* 2.0100 4 .33 £ 5.41 8 .46 w 8 .08 10 .53

- 1

* Nahverkehr zwischen Büdesheim und Wiesbaden ausgeschlossen f Fällt an Sonn- und Feiertagen von Wiesbaden nach Frankfurt aus.

Richtung Frankfurt—Wiesbaden—Eltville—Büdesheim.
Frankfurt Ab 12.00

öS— p 5.22 6 .24 644D ÜZ5— p 11 .« w 12 .60 $ 4 .oo Ü <1 5.20 A 6 .87
Mainz ab 12 .20 — ^ 6 .30 7.06 W 7.06 W — <J 12 .47 / 3 .U 5

534
6 .20 j 7 .42W

Wiesbaden ab 1 .51 4 80 ® 7.00 3 8 .04 7 .46 18 .20 § l. 13 3 .20 ? 5 58 » Sg 6.50 A 8 .24
Eltville ab 2 .85 4 .59 g; 7.29 g .g* 8 .37 8 .05 12 .49 Pf 1 .47 3 .53 £ 6 -35 7 «1 5 9 .00
Rüdesheim an 3 .24 5.84 £

SD 8-03 | ”
9.11 8 .2» l. a3&

OB
2 .23 4 .27 jg

GC
7 .14A s - B

ao >3*
7.59 »

rM
9 .34

Ausserordentlich
günstige Gelegenheit
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